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Winternitz, M oritz, Der Mahäyäna-Buddhismus. Heft 15 
des Religionsgeschichtlichen Lesebuches von Alfred 
B ertholet. Tübingen, J. C. B. Mohr (Paul Siebeck). 
(VI, 88 S.) 4 Rm.

D ieses Heft wird sicherlich vielen  ganz besonders w ill­
kommen sein, da es gut ausgew ählte Proben aus der sonst 
s°hwer zugänglichen, reichhaltigen m ahäyänistischen Lite- 
rafur bietet. D ie gebotenen  Stücke gew ähren einen guten  
um fassenden Einblick in die Eigenart d ieser späteren Ent­
w icklungsphase des Buddhismus. D ie Textproben sind 
sachlich unter folgenden Überschriften geordnet: Der
Buddha und die Buddhas; Das Bodhisattva-Ideal. D ie Ethik  
des M ahäyäna; D ie Philosophie des M ahäyäna; Die 
M önchsgem einde. Kultus. Zauber. D ie Überschriften und 
das R egister erleichtern den Gebrauch sehr, um für 
U'gendeinen G egenstand eine B elegstelle zu finden.

H. W. S c h o m e r u s  - Halle a. S.

Ziegler, Josef, Dr. theol. (Kaplan im Juliusspital, W ürz­
burg), Die Liebe Gottes bei den Propheten. Ein Bei­
trag zur alttestam . Theologie. (A lttestam . Abh. XI. Bd.
3. Heft.) M ünster 1930, Aschendorff. (VI, 129 S. gr. 8.)
6 Rm.

Der Vf. beginnt mit einer Aufführung der hebr. A us­
drücke für Liebe, Güte, Barm herzigkeit; dabei kom m t er 
aber zu einer K ontrastierung von Jahw es Liebe und seiner 
G erechtigkeit, die vom bibl.-theol. S tandpunkt aus nicht 
unbedenklich ist, denn auch Jahw es G erechtigkeit ist ein 
Ausfluß seiner Bundesgnade, und w enn an G luecks D e­
finition des Begriffes hesed, als eines ,,der G em einschaft 
entsprechenden V erhaltens“, das Fehlen des M omentes 
der Herablassung und der Gnade bem ängelt wird, so ist 
übersehen, daß eben diese Gem einschaft Jahw es mit den 
M enschen Herablassung und G nade zur V oraussetzung

— Im folgenden wird vor allem von dem Bild der Ehe 
^ahwes m it Israel gehandelt. Es ist vor Hosea nicht zu 
belegen; seine H erkunft wird in ein leuchtender W eise aus 
dem Bundesgedanken erk lärt. K leinere A bschnitte be- 

andeln die D arstellungsform  Jahw es als V ater, als H irte,

als A rzt, als W inzer, als G astgeber, — In dem letz ten  A b­
schnitt über Umfang und Inhalt der Liebe Jahw es kommt 
der Vf. — besonders bezüglich Jahw es Verhältnis zu den 
N ichtisraeliten — zu keinen k laren  Ergebnissen. Die 
Paradoxie des alttestam . Erw ählungsgedankens h ätte  auch 
auf Kosten eines blassen Universalismus, der doch viel­
fach nicht zu re tten  ist, noch m utiger in ihrer Schroffheit 
belassen w erden können.

M an wird fragen, ob ein derart umfassendes Thema 
mit der K onkordanz und Aufzählung d er einschlägigen 
M etaphern ausreichend form uliert w erden kann und ob 
nicht vor allem die V oraussetzungen viel eingehender ge­
prüft w erden müßten. Diese Frage ist um so berechtigter, 
da der Vf. sich w eithin nur mit einer losen Zusammen­
stellung oder kurzen Paraphrasierung der prophetischen 
Aussagen begnügt. v. R a d -  Leipzig.

Handbuch zum Neuen Testament, In Verbindung mit 
W. Bauer, M. Dibelius u .a . herausgegeben von H a n s  
L i e t z m a n n .  2. Auflage. Tübingen 1929, J, C. B. 
Mohr,

A bt. 5. Klostermann, Erich, D, D, (Professor in Halle), Das 
Lukasevangelium. (247 S. gr. 8.) 9.50 Rm.

Abt. 15, Windisch, Hans, D. Dr. (Professor in Kiel), Die 
katholischen Briefe» 1930, (144 S. gr. 8.) 6.30 Rm. 

Nach längeren Jah ren  sind beide Auslegungen in neuer, 
völlig neu b earb e ite ter bezw, sta rk  um gearbeiteter A uf­
lage erschienen — ein Beweis dafür, daß tro tz  der N eu­
orientierung der Theologie diese philologische und re li­
gionsgeschichtliche, zum Inhalt stark  kritisch eingestellte 
A rt auch heute noch Bedeutung hat. A uch wenn in der 
Gegenw art das theologische V erständnis m it s ta rk e r inne­
rer Einfühlung als das ideale anerkann t wird, wird man die 
philologische A rbeit und die religionsgeschichtlichen V er­
gleiche nicht en tbehren  können. In dieser Hinsicht sind 
beide K om m entare sehr beachtensw ert. Die L iteratur des 
A ltertum s und die L itera tu r (besonders die kritische) unse­
re r Zeit ist eingehend benutzt; freilich sind manche th eo ­
logischen A rgum ente der le tz teren  kaum genügend gewür-
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digt. Die Problem e w erden deutlich herausgearbeite t; bei 
dem Versuch ih rer Lösung m acht sich die kritische E instel­
lung der V erfasser geltend. Im Lukaskom m entar w erden 
bei Lukas 1 Parallelen  bis in den Buddhismus hinein gesucht, 
ohne daß die in beiden Fällen ganz verschiedene A rt und 
Bedeutung stark  hervorgehoben wird. Nicht genügend be­
ach te t ist, w elch anschauliches und treues Bild von der 
Fröm m igkeit der Stillen im Lande in Lukas 1 gezeichnet ist, 
und daß es doch einige Schw ierigkeiten m achen m üßte, den 
V erfasser nach den V ersicherungen und Absichten, die in 
den ersten  V ersen des K apitels gegeben und gekennzeichnet 
sind, seine D arstellung m it Legenden beginnen zu lassen. 
Des w eiteren  w erden, wie im K om m entar zum M atthäus, so 
auch in diesem alle W orte und Erzählungen mit den synop­
tischen Parallelen  genau verglichen und inhaltlich erklärt.
— A uch W indisch kann m andäische und gnostische P ara l­
lelen bei einzelnen A usführungen der katholischen Briefe 
heranziehen. Seine A nsichten haben sich der ersten  Auf­
lage gegenüber geklärt und befestigt. W esentlich neu sind 
sie freilich nicht. Bei der Stelle Jakobus 2, 14 ff. s teh t er 
so stark  un ter dem E indruck des W iderspruchs mit Röm er 3, 
daß nicht genug zur G eltung kom m t, daß in dem ovvegyeiv 
des G laubens — wie immer man es deu te t — doch eine 
dem Glauben eigene A k tiv itä t betont wird, und daß der 
bekäm pfte G egensatz in beiden S tellen ein grundverschie­
dener war. S c h u l t z e n  - Peine.

Müller, K arl (Professor der evangelischen Theologie in 
Tübingen), Aus der akademischen Arbeit. V orträge 
und A ufsätze. Tübingen 1930, J . C, B M ohr (Paul Sie­
beck). (IV u, 356 S. gr, 8,) 12,50 Rm.

Die vorliegende Sammlung gibt Zeugnis von einer 
langen und erfolgreichen Forschertä tigkeit auf fast allen 
G ebieten  der K irchengeschichte. Es sind 16 Stücke, von 
denen vier in das G ebiet der alten  K irchengeschichte fal­
len: Das Reich G ottes und die Dämonen in der a lten  Kirche, 
die Forderung der Ehelosigkeit für alle G etauften  in der 
a lten  Kirche, K onstantin  der G roße und die christliche 
K irche, die K irchenverfassung im christlichen A ltertum . 
Nur auf den le tz ten  Aufsatz, der von besonderer B edeu­
tung gew orden ist, sei noch einmal hingewiesen. H ier träg t 
M. seine, die frühere Anschauung katholischer w ie evange­
lischer Forscher grundlegend korrig ierende H ypothese über 
die Entstehung d er K irchenverfassung vor, w onach es im 
Anfang m it Ausnahm e der A sia nur ganz wenig Bischöfe 
gegeben habe und in vielen G em einden auf w eiter Fläche 
nur oder höchstens P resby te r und D iakonen bestanden 
hätten . Aus dieser T atsache zieht er dann die Folgerung, 
daß aus der allm ählichen A usbreitung des Episkopats das 
V erhältnis zwischen M utter- und T ochterk irche erw achsen 
ist. Sechs w eitere  A ufsätze behandeln F ragen  der K irchen­
geschichte des R eform ationszeitalters und zw ar drei des 
lutherischen und drei des reform ierten  K irchengebiets, Die 
ersteren  beschäftigen sich m it den großen G edanken der 
Reform ation und der G egenw art, m it dem W esen und d er 
Bedeutung der K irche für den einzelnen G läubigen nach 
Luther und mit den Anfängen der K onsistorialverfassung 
im lu therischen Deutschland, In dem d ritten  A ufsatz w ird 
der in teressan te  Nachweis geführt, daß die nord- und 
m itteldeutschen K onsistorien aus dem Bedürfnis nach K ir­
chengerichten herausgew achsen und erst im 16, Jahrhun­
d ert O rgane des landesherrlichen K irchenregim ents gew or­
den sind, für die man sie früher fast allgemein bereits bei 
ih rer Entstehung ansah. Die vom reform ierten  K irchentum

handelnden A ufsätze sind b e tite lt: Calvin und die Anfänge 
der französischen H ugenottenkirche, Die B artholom äus­
nacht 1572 und Aus den A usführungen flüchtiger Huge­
notten, Der erste dieser A ufsätze enthält eine knappe, 
aber vorzügliche C harak teristik  Calvins, dessen Persön­
lichkeit uns deutschen Evangelischen immer zum guten 
Teil fremd bleiben w ird. Die drei folgenden A ufsätze b e ­
treffen die w ürttem bergische Kirchengeschichte: Die künf­
tigen A ufgaben der w ürttem bergischen kirchenhistorischen 
Forschung, Zur G eschichte der katholischen Professuren 
an der U niversität Tübingen und Die religiöse Erw eckung 
in W ürttem berg am Anfang des 19. Jahrhunderts. Den 
Schluß m achen zwei V orträge allgem einen Inhalts: G efahr 
und Segen der Theologie für die R eligiosität und W issen­
schaft und Erbauung.

Die A ufsätze verte ilen  sich auf einen Zeitraum  von 36 
Jahren , der ä lteste  ist 1893, der jüngste 1929 geschrieben; 
aber tro tz  der langen Spanne zeigen sie eine große E inheit­
lichkeit, die sich auch im Stil ausprägt. In allen kommt die 
streng historische M ethode zum A usdruck, die sich stets 
ih rer G renzen bew ußt bleibt, und die, w enn sie auch der 
H ypothesen nicht entbehren kann, doch zwischen H ypothe­
tischem  und relativ  G esichertem  scharf zu unterscheiden 
sucht. Dabei spürt man, daß h in ter allem, was M. sagt und 
schreibt, eine starke, originelle Persönlichkeit steht, die, 
auf schwäbischem  Boden gewachsen, diesen U rsprung 
nicht verleugnen kann, noch will. M it besonderem  Dank 
begrüßen w ir die an den Anfang der Sammlung gestellte 
Selbstdarstellung ,,Aus der akadem ischen A rb e it“, in der 
M. uns eine D arstellung der eigenen Lebensarbeit und ihrer 
einzelnen Erzeugnisse gibt. Sie w ar ursprünglich für die 
Religionswissenschaft der G egenw art in Selbstdarstellungen 
bestim m t, aber, wie M. in d e r V orrede bem erkt, hat er sie 
von dort weggenommen, weil er sie nicht erst nach seinem 
Tode veröffentlicht haben wollte. In d ieser mit strenger 
Sachlichkeit geschriebenen A utobiographie zieht ein reiches 
G elehrtenleben an uns vorüber, in dem sich die Geschichte 
der Theologie und der K irche der vergangenen Jahrzehn te  
und die große politische Zeit D eutschlands w iderspiegelt. 
T rotz schw erer Schicksale, die ihm in seinem langen Le­
ben beschieden w aren, ist ihm die charak teristische Eigen­
a rt des G elehrtenhum ors erhalten  geblieben, die gelegent­
lich aufblitzt. So erzählt M., daß, als er 1898 seine Rede 
zu K aisers G eburtstag  „Das Reich G ottes und die Dämonen 
in der a lten  K irche” gehalten hatte , ein Kollege einer 
ändern  F ak u ltä t geäußert habe: Und das glaubt nun der 
Mensch!, ein sprechendes Zeugnis, wie die von ihm stets 
ers treb te  O bjektiv ität seiner G eschichtsdarstellung m ißver­
standen w erden konnte. Den jungen Theologen und allen 
an der K irchengeschichte In teressierten  sei diese Samm­
lung eines der hervorragendsten  V ertre te r der k irchen­
historischen Forschung aus d e r ä lteren  G eneration  aufs 
w ärm ste empfohlen.

G. G r ü t z m a c h e r  - M ünster i. W.

Jahrbuch der Gesellschaft für die Geschichte des Prote> 
stantismus im ehemaligen und im neuen Österreich.
50. u. 51. Jahrgang. Leipzig 1929 u. 1930, K linkhardt. 
(218 S.; 180 S. gr. 8.) 3 Rm. u. 3.50 Rm.

D er 50. Jahrgang ist der le tz te  der 41, die Georg Loesche 
herausgegeben hat. „Neues über die A usrottung des P ro ­
testantism us in Salzburg 1731/32. Zur Zw eihundertjahr- 
Erinnerung. Auf G rund des handschriftlichen Nachlasses 
des Geh. R ates Dr. G ustav R ohrer“ ist der U n tertite l des
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Bandes. Rohrer, ein Nachkomme der Salzburger, zuletzt in 
Danzig, gestorben 1912, hat viele Jah re  in  A rchiven und 
Bibliotheken M aterial gesammelt, konnte es ab e r nicht 
m ehr verarbeiten . W as davon unbekannt w ar, veröffent­
licht nun Loesche in der Gruppierung: die Seelenverfas­
sung der A usw anderer, Salzburg - W ien, Salzburg - Rom, 
Salzburg - Regensburg; in den zuletzt genannten A bschnitt 
sind auch die außerdeutschen Interventionen mit ein­
bezogen. W örtlich abgedruckt sind nicht viele der Stücke, 
in der H auptsache w ird ihr Inhalt zu einer alles w ichtige 
b ietenden Darstellung verw oben. So wenig auch das Ja h r­
buch außerhalb Ö sterreichs bekannt ist, im Jah re  1931 und 
1932 w erden nicht nur die Nachkom m en der Salzburger in 
O stpreußen und A m erika der Mühe, der sich der greise 
V erfasser noch einmal unterzogen bat, Dank wissen. — 
Der 51. Jahrgang ist herausgegeben von Loesches A m ts­
nachfolger Dr. Karl Völker, U niversitätsprofessor in Wien. 
Er liefert in ihm zwei A rtikel. D er eine ,,Das Augsburgische 
Bekenntnis in Ö sterreich“ (S. 7—24), der die Bedeutung 
der Augsburger Konfession im langen Leidenskam pf der 
Evangelischen in Ö sterreich schildert, geht aus von einer 
W iener A ugustanahandschrift, die den R eichstagsakten  des 
ehemaligen M ainzer E rzkanzlerarchivs entstam m t und die 
1851 nach W ien gelangte. Die Frage, ob diese Handschrift 
bei den vielen E rörterungen über den ursprünglichen 
A ugustanatext nicht schon benützt wurde, ist nicht gestellt. 
Der andere A rtike l Volkers „Die Zulassung des G ustav 
Adolf-Vereins in Ö sterreich“ (S. 144— 147) denkt an  dessen 
kommendes Jubiläum . In Ö sterreich w urde er erst 1859 
®it gewissen B eschränkungen gesta tte t, als es sich darum  
bandelte, ob die Einigung Deutschlands im Sinn der klein- 
deutschen oder der großdeutschen Lösung erfolgen sollte.

Der schönste A rtike l des Jahrgangs ist die „G eschichte 
der evangelischen Pfarrgem einde A. B. in G roßpetersdorf 
(Burgenland)“ von Johann Schmidt (S. 148— 180). Das 
D urchhalten einer evangelischen Gem einde in allen V er­
folgungszeiten, ihr Ringen um Schule und Kirche, ihr 
Opfermut, das W irken ihrer Lehrer und Pfarrer, auch das 
"wirtschaftliche, sollte, etw as überarbeitet, anderen  evange­
lischen Gem einden z-ur A ufm unterung vor die A ugen ge­
stellt w erden. — Von Bedeutung ist die A rbeit über „Das 
Schulwesen N iederösterreichs im Reform ationszeitalter.
I- T eil“ von Ignaz Hübel (S. 25—65). V erm erkt sei, daß in 
dem öfter genannten Krems Moses Pflacher, von Tübingen 
geschickt, einige Jah re  als Schulm ann tätig w ar. Sicherlich 
haben seine schönen, w iederholt gedruckten  K atechism us­
predigten ihren ersten  Ursprung in d er Schule zu Krems.

Paul Dedics Beitrag „Die evangelischen Prediger Juden- 
burgs in der R eform ationszeit“ (S. 66— 138), eine E rgän­
zung zu seiner S teierm ärkischen Reform ationsgeschichte, 
zeigt wieder, wie m anche evangelische G eistliche durch 
ihren W andel das Evangelium im Ö sterreichischen geschä­
digt haben. — D er A ufsatz „Zu einer Presbyteriologia 
A ustriaca“ von E rnst W olf (S. 139— 141) ruft auch den 
glaubenseifrigen N euburger Pfalzgrafen Philipp Ludwig in 
die Erinnerung. — In dem A rtike l „Die schwedische G e­
sandtschaftskapelle in W ien im Jah re  1782" (S. 142 und 143) 
versucht H einrich Blume in  in teressan ter W eise ihre Lage 
2u bestimmen. — D ringend sei die B itte ausgesprochen, es 
Mochte von der bew ährten  Ordnung nicht abgegangen w er­
den, jedem Bande ein Personen- und O rtsverzeichnis bei­
zufügen. Bei der Fülle des Stoffes ist ohne R egister ein 
Jahrgang w issenschaftlich nicht zu verw erten .

T h e o b a l d  - Nürnberg.

Acta Brandenburgica. Brandenburgische Regierungsakten 
seit der Begründung des Geheim en Rates. (Veröffent­
lichungen der historischen Kommission für die Provinz 
B randenburg und die R eichshauptstadt Berlin III.) 
Band IV. 1. Halbband. 1608 Juli-D ezem ber, herausg. 
von M elle K linkenborg f .  Berlin 1930. Im Kommis­
sionsverlag von Gsellius. (320 S. gr. 8.) 12.50 Rm.

D ieser Band, m it dem die ganze Serie infolge des Todes 
des H erausgebers enden wird, umfaßt die A kten  des ge­
heim en R ates für die Zeit vom  Juli bis D ezem ber 1608. 
D ie Regelung der preußischen A ngelegenheiten  nach dem  
Tode des Kurfürsten Joachim  Friedrich nimmt ganz die 
T ätigkeit der Regierung in Beschlag, Es war nichts leich tes  
für den neuen Kurfürsten Johann Sigismund, mit den oppo­
nierenden Ständen daselbst zu einem  Abkom m en zu ge­
langen, um so mehr, als auch die religiösen Differenzen  
hereinspielten. Er konnte sich doch nicht ohne w eiteres  
entschließen, dem als Calvinisten bekannten Burggraf von  
Dohna den A bschied zu geben (S, 30, 69, 171, 179, 180, 216). 
Und doch m ußte man ein Arrangem ent treffen, um nicht 
Polen einen Anlaß zur Einmischung zu geben. Erst als nach  
zähen Verhandlungen doch ein Übereinkom m en erzielt 
worden war, konnte man die Verhandlungen mit letzterem  
über die Sukzession  in Preußen aufnehmen. Da es sich hier 
vor allem  um G eldleistungen handelte, hatte man ein  
le ich teres Spiel. Dem gegenüber treten  alle R eichsange­
legenheiten, auch die Jü lich-C levische Frage, ganz zurück; 
von w irtschaftlichen und kulturellen Fragen ganz zu schw ei­
gen, Der 2. Halbband wird ein R egister über alle 4 Bände 
bieten, S c h o r n  b a u m  - Roth bei Nürnberg,

Zimmermann, Hildegard, Lukas Cranach d. Ä. Folgen der 
W ittenberger Heiligtüm er und die Illustrationen des 
Rhauschen Hortulus animae, (Schriften der G esell­
schaft der Freunde der U niversität H alle-W ittenberg.
1. Heft.) Halle a. d. S. 1929, G ebauer-Schw etschke, 
(59 S. gr. 4,) Kart, 4 Rm.

D ie Verfasserin, d ie beste Kennerin der H olzschnitte  
der deutschen Reformation, w eist hier nach, w ie Cranach 
neben der großen H olzschnittfolge zum W ittenberger  
Heiligtumbuch von 1509 nicht 'bloß noch 5 H olz­
schnitte als Nachtrag oder für eine neue Auflage g e­
schaffen hat, sondern daß er auch eine zw eite, k leinere  
Folge dazu schnitt, von  der zerstreut 35 Stücke gefunden  
w erden konnten. D ie k leine A usgabe war vielleicht neben  
der großen „P rach tau sgab e als „V olks’ ausgabe geplant. 
D iese H olzschnitte hat nun der gew andte W ittenberger 
Drucker Gg. Rhau in seinem  Hortulus animae, jener b e­
kannten Umformung einer m ittelalterlichen Vorlage zu 
einem evangelischen  G ebetbüchlein, w ieder benutzt — für 
die beiden  Quartausgaben von 1547/48 die der großen Folge, 
für die O ktavausgaben von 1549 ff. die der kleineren — , 
aber er ergänzte d iese mit 5 neuen Blättern, die die Vf,
H, Brosam er zuschreibt. Im übrigen verw endete Rh, 
außerdem noch andere ältere Bestände an H olzschnitten, 
Neu war der H olzschnitt Luthers in ganzer Figur, sicher 
von Cranach d. Ä. selbst- D ie Ergebnisse w erden am 
Schlüsse in drei T abellen  zusam m engestellt, mit reichem  
bibliographischen Ausbau. D ie Cranachforschung, die noch  
immer kein  abschließendes W erkverzeichnis hat, ist hier 
um ein w ichtiges Stück vorwärtsgeführt worden, 45 A b­
bildungen illustrieren das G esagte willkom m en.

H. P r e u ß - Erlangen.
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Stenzql, Julius, Professor Dr., Metaphysik des Altertums.

Handbuch der Philosophie, 26. und 31. Lieferung. M ün­
chen und Berlin 1931, Verlag von R. Oldenbourg. 
(196 S. gr. 8.) Geh. 5.60 Rm.

Über die ausdrücklichen m etaphysischen oder genauer 
ontologischen Erörterungen innerhalb der antiken Philo­
sophie hinausgehend will der V erfasser die ganze A rt und 
W eise kennzeichnen, wie das ganze Dasein der Griechen, 
das O rientiertsein  in der W elt, sich philosophisch ausdrückt. 
Seine A rbeit soll dem obersten  Zwecke dienen, die eigent­
lichen Theorien des Seins in ihrem geschichtlich konkreten  
geistigen Leben und damit in ih rer überzeitlichen sach­
lichen Bedeutung k lar w erden zu lassen. Drei G esichts­
punkte  sind es, von denen der V erfasser sich in seiner A r­
beit leiten  läßt: Einmal bem üht er sich, das charak­
teristische m enschliche D asein der Philosophen aus dem 
G anzen ihrer geschichtlichen Lage verständlich  zu machen. 
Sodann sucht er in der philosophischen Selbsterkenntnis 
der griechischen Philosophen das B ew ußtw erden ihres ein­
maligen geschichtlichen Daseins auf und in ihm die syste­
m atische Einheit ihrer Lehren zu gewinnen. Endlich will er 
an und mit dem Begreifen dieses sich selbst verstehenden 
philosophischen Daseins, wie es die G eschichte der Philo­
sophie uns aufgibt, die von den G riechen herreichende und 
uns um fassende Entw icklung des m enschlichen Seins, so 
wie es w irklich w ar und ist, als inneres Schicksal unseres 
eigenen denkenden Bewußtseins hervo rtre ten  lassen.

Absichtlich habe ich diese inneren treibenden  G esichts­
punkte geschildert und nicht eine Skizzierung des Stoffes 
gegeben, aus der, da sie ja doch nur in der Nennung von 
Namen bestehen könnte, doch wenig zu ersehen gewesen 
w äre. D er V erfasser hat ganz recht, jede w ahrhaft philo­
sophische Beschäftigung m it einer früheren Periode der 
Philosophie muß zu einem Sicherheben über jene Periode 
w erden. Dazu aber kommt es nicht dadurch, daß wir unser 
heutiges D enken in die V ergangenheit hineindeuten, son­
dern allein dadurch, daß w ir unsere geschichtlich gew or­
dene Existenz bew ußt anerkennen, das früher w ahr G e­
w esene in seinem eigenen Sinn durchschauen und durch 
beides durchschauen und durchstoßen bis zum m ensch­
lichen, d. h, geschichtlichen Sein schlechthin, bis zu dem ­
jenigen Grunde, in dem die Einheit des früheren und des 
heutigen Daseins sich als sachliches W esen des M enschen 
erfüllt und den übergreifenden Zusammenhang von Einst 
und Je tz t herstellt. Eine D arstellung der M etaphysik einer 
der w ichtigsten Perioden der Philosophie unter solchen 
G esichtspunkten muß Beachtung finden.

J e l k e -  Heidelberg.

Parpert, Friedrich  (Lic. theol-, Dr. phil.), Das Mönchtum 
und die evangelische Kirche. Ein Beitrag zur A us­
scheidung des M önchtums aus der evangelischen So­
ziologie. (Aus der W elt christlicher Fröm m igkeit, her- 
ausgegeben von Friedrich  Heiler. Band 10.) M ünchen 
1930, E, R einhardt. (80 S. 8.) 3.80 Rm.

In einer überaus deutlichen D arstellung der Zusammen­
hänge zeigt die Schrift, daß, w ie der Katholizismus als 
Ganzes, so auch das M önchtum eine complexio oppositorum  
ist, in der bald die eine, bald die andere Seite s tä rk er her- 
vortritt. Im M önchtum liegen auch die Keime zur R efor­
m ation. Es ist kein Zufall, daß die deutsche Reform ation 
vom M önchtum  ihren Ausgang genommen hat. Für die 
Frage, w odurch es kam, daß die reform atorische Bewegung 
schließlich das M önchtum ausschloß, bedeuten die U n ter­

suchungen des Verfassers eine seither verm ißte Klärung. 
Sehr zu bedenken gibt es, daß die Aufhebung des M önch­
tums die Entwicklung der Sekte begünstigte. Die G e­
schichte der evangelischen K irche vom Schw ärm ertum  an 
bis zur neuesten  G egenw art b ildet den Beweis dafür. 
Darum ist der Satz, der den Ausklang der Schrift bildet, 
eine Frage, die man in evangelischen K reisen viel ernster 
nehm en sollte, als es w eithin geschieht: „Ist das M önch­
tum, wie T roeltsch meint, die V erkirchlichung des S ek ten ­
typus, so w äre die F rage wohl zu überlegen, ob die Sekte 
dadurch überw unden w erden könnte, daß man das M önch­
tum w ieder zu einem B estandteil der evangelischen So­
ziologie m acht.“ Bestrebungen, die in dieser H insicht in 
Deutschland zu finden sind, wie z. B. der evangelische Hu- 
m iliatenorden und die evangelischen F ranziskaner-T erti- 
arier, sind bis jetzt über kleine A nsätze nicht hinaus­
gekommen. Lic. P a u l  S c h o r l e m m e r  - Mainz.

Reu, D. J. Mich. (Prof. d. Theol. am Sem inar W artburg, 
Dubuque, Jow a, U. S. A.), D. Martin Luthers Kleiner 
Katechismus. Die G eschichte seiner Entstehung, seiner 
V erbreitung und seines Gebrauchs. Eine Festgabe zu 
seinem 400 jährigen Jubiläum . Mit 13 Illustrationen. 
M ünchen 1929, Chr. Kaiser. (X, 377 S. gr. 8.) 10.50 Rm.

Diese dem Lutherischen W eltkonvent in K openhagen 
gew idm ete Jubiläum sschrift b ie te t eine mit einer großen 
Fülle von E inzelheiten ausgesta tte te  D arstellung über E n t­
stehung und. V erbreitung des K leinen Katechism us, über 
seine katechetische Behandlung und über den Kampf um 
seine Geltung im Rahm en des religionspädagogischen P ro ­
blems. Das Ganze soll zeigen, wie sieghaft sich der Kl. 
Kat. früh durchgesetzt und tro tz  aller G egnerschaft bis in 
die G egenw art hinein in seiner Geltung behaup te t hat. 
Nachdem in einem ersten  kurzen A bschnitte das „Bedürf­
nis“ für einen Katechism us an einzelnen, vom Vf. heraus­
gegriffenen Zügen der spätm ittelalterlichen Vorgeschichte 
aufgezeigt ist (S. 1—4), folgen Darlegungen über seine E n t­
stehung (S. 5—24), seine Ausgaben bis 1546 (S. 25—46), 
seine Ü bersetzungen bis 1600 (S. 48—58), seine Auslegungen 
bis 1600 (S. 59—65) und seinen Siegeszug durch Europa 
(S. 66— 116). Hier, am Ende des R eform ationsjahrhunderts, 
hält der Vf. gleichsam inne, um rückschauend die B edeu­
tung des Kl. Kat. zu entfalten  (S. 117— 133) und daran  
M itteilungen über die W eise seines G ebrauchs im 16. Ja h r­
hundert zu schließen (S. 134— 150). H ierauf folgen die 
späteren  Perioden in ihrer Stellung zu Geltung und G e­
brauch des Kl. Kat., erst O rthodoxie und Pietism us (S. 151 
bis 178), dann Rationalism us (S. 179— 198) und religiöse 
Erneuerung (S. 179—224), worauf der am erikanische Vf. 
einen A bschnitt über A m erika (S. 225—237) und die übrige 
W elt (S. 238—305) anschließt, um schließlich in einem 
längeren Schlußabschnitt auf den  gegenw ärtigen Kampf um 
den Katechism us im R eligionsunterricht zu kommen (S. 
306—354). Im V ordergründe s teh t also bei dieser A rbeit 
die Feststellung, wie es mit dem Kl. Kat. gegangen ist. 
Doch w erden  auch inhaltliche Problem e des Buches be­
rührt, zumal in dem A bschnitt über die Bedeutung des Kl. 
Kat. und auch im Schlußabschnitt. Die 13 dem Buche bei­
gegebenen Faksim iledrücke geben im w esentlichen T ite l­
b lä tte r d er ä lte ren  D rucke w ieder; auch die W ittenberger 
niederdeutsche K atechism ustafel mit dem M orgen- und 
A bendsegen wird, wie in der W eim arer Ausgabe, faksim i­
liert. Durch diese Zugaben w ird die A nschaulichkeit der 
D arbietung gut gefördert.
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W ir beglückw ünschen zu diesem W erke den Vf. und 
seine Leser; denn w enn auch die Durchforschung des K a­
techism usinhalts noch w esentlicher erscheint als die E r­
gründung seiner Geschichte, so muß doch auch le tz tere  
um ihres w issenschaftlichen W ertes willen begrüßt w er­
den. Zu einer solchen Darstellung aber w ar niem and b e­
rufener als Reu, der Vf. des m onum entalen W erkes „Quel­
len zur G eschichte des kirchlichen U nterrichts im evangel. 
Deutschland zwischen 1530 und 1600“. Leider ist dies groß 
angelegte W erk  m it den zahlreichen W iedergaben kate- 
chetischer Schriften des 16. Jahrhunderts  und mit ihrer 
geschichtlichen und bibliographischen Erläuterung mit sei­
nen bisher erschienenen 8 Bänden noch immer einen Torso, 
und es w äre tief bedauerlich, w enn wegen finanzieller 
Schw ierigkeiten die Vollendung unterbleiben müßte. W as 
für den Schlußband dieses W erkes geplant w ar, eine zu­
sammenfassende K atechism usgeschichte des Reform ations­
jahrhunderts, davon b ie te t die vorliegende Jubelschrift 
wenigstens teilw eise (S. 25— 116) einen vorläufigen Ersatz, 
und hier schöpft d er Vf. überall aus dem Vollen seines 
reichen W issens. A ber auch für die Zeit nach 1600 hat sich 
der Vf. mit großer Mühe, vielen Nachforschungen und einer 
um fassenden K orrespondenz gediegene und umfassende 
Sachkenntnis erw orben. Ich verw eise nur auf die S tatistik  
über V erbreitung und exponierende Behandlung des Kl. 
Kat. in allen lutherischen Ländern der W elt (S. 238—305). 
Sie gibt wohl auch allen M itforschern viel Neues. D ankbar 
buchen wird man auch, daß sich der Vf. m it den gegen­
wärtigen deutschen K atechism usfragen so eingehend be­
schäftigt. Bei der Fülle des hierfür in B etrach t kom m enden 
literarischen Stoffes w ird man ja hin und w ieder mit dem 
^  über seine Auswahl und Beleuchtung des Einzelnen 
rechten können. A ber das kann ja kaum  anders sein.

W as am m eisten  zur A useinandersetzung Anlaß gibt, 
sind Reus Ausführungen über die Entstehung und das in­
haltliche Verständnis des Kl. Kat. W as die Entstehung b e­
trifft, so hat hier Reu w eniger eigene selbständige For­
schungen zu bieten; er kom biniert vielfach, w as K noke und 
A lbrecht zur Sache gebracht haben. Für das inhaltliche 
Verständnis aber geht R eu doch noch so sehr von dem un­
m ittelbaren Eindruck aus, den das betr. Lutherwort heute  
auf ihn macht, während eine um fassendere Durchforschung 
der Lutherliteratur hier mehrfach zu anderen Ergebnissen  
führen würde.

Richtig ist es, w enn R eu (S. 7) bem erkt, daß Luther die 
H auptstücke überlegt geordnet habe. Doch darf man nicht 
sagen, daß das M itte la lter vor Luther die H auptstücke 
«immer m ehr oder w eniger zufällig“ geordnet und Luther 
erstmalig einen Sinn in die Ordnung gebracht habe. Hier 
Sleht offenbar der Vf. die A rbeit des ausgehenden M ittel­
alters nicht k la r genug. In dem ein leitenden A bschnitt über 
das Spätm itte la lter zeigt er zw ar zutreffend, welche Fülle 
von L ehrstücken in Aufnahm e gekommen w aren. A ber er 
2eigt nicht daneben, daß seit den Reform konzilien eine 
Reduktion auf vier eigentliche H auptstücke (einschl. des 
Ave M aria) ein tra t, und daß für diese seit 1450 eine ganz 
bestim m te und von bestim m ten Plänen getragene R eihen­
talge herrschend w urde. Der R osenkranzbeter (V ater unser, 
Ave M aria) sollte belehrt w erden, daß sein B eten w irksam  
nur w äre bei R echtgläubigkeit (Credo) und guten W erken 
(Dekalog); daher die hierin angedeutete Reihenfolge. Reu 
erwähnt, daß auch Luthers Reihenfolge schon vor ihm be- 
ßcgne; aber die zwei Drucke, die man dafür anführen kann, 
gehören beide dem R heingebiet an und w aren  schwerlich

Luther bekannt. M an darf wohl sagen, daß Luther voll­
bew ußt die spätm ittelalterliche, m eritorisch verstandene 
Reihenfolge um gekehrt und dafür seit 1520 die aus der 
K urzen Form  bekannte, aber in den K atechism uspredigten 
von 1528 noch ebenso w iederholte Deutung gegeben hat.

Nach Reu w äre die Hinzufügung der beiden S akra­
m entshauptstücke in langsam er A llm ählichkeit bis 1526 vor 
sich gegangen (S. 14). Sie soll durch Luthers jährliche 
Predigten über d ie Sakram ente seit 1523 vorbere ite t sein 
(S. 14), zuerst aber in (Bugenhagens?) Büchlein für die 
Laien und Kinder vorliegen (S. 11). In W irklichkeit lassen 
alle D okum ente, die w ir aus W ittenberg seit H erbst 1523 
besitzen, Fröschels A ngabe (in der V orrede seines K at. v. 
1559) glaubhaft erscheinen, w onach Luther bei Bugen­
hagens A n tritt in W ittenberg  im H erbst 1523 mit diesem 
verabredete , er solle quarta lite r in W ochenpredigtserien 
die fünf H auptstücke behandeln.

Die Angabe, daß Luther schon seit 1525 selber die A b­
fassung eines Katechism us geplant habe (S. 11. 15), kann 
sich m. W. nur auf eine Äußerung Luthers im Briefe an 
Hausm ann gründen: „Catechism um  differo, velim enim 
omnia uno opere absolvere.“ A ber wenn, wie ich glaube, 
Luther hierm it sagt, er wolle die Abfassung des K atechis­
mus bis zur gesam ten kirchlichen Neuordnung Kursachsens 
durch die V isitation verschieben, so braucht sich dabei 
Luther nicht selbst als Vf. zu meinen. Eine Unstimmigkeit 
ist es, w enn Reu einmal (S. 16) Luther zur Inangriffnahme 
des Großen Katechism us erst durch „das V isitationserleb­
nis“ veranlaßt sein läßt und doch w ieder (S. 17) offen läßt, 
ob nicht der Gr. Kat. um Neujahr 1529 schon zum großen 
Teile Vorgelegen habe. Tatsächlich führt die V orrede zum 
Kl, Kat, darauf, daß erst die Abfassung dieses Büchleins 
und also nicht schon die des Gr, K at. durch d ie V isitations­
erfahrungen veranlaßt war.

Die Vollendung der ersten  drei K atechism ustafeln v er­
legt Reu (S, 16) schon in die erste  Januarw oche 1529; aber 
das von ihm angezogene Zeugnis der Schönw alder Visi- 
tations K irchenordnung nennt nur „eine" gedruckte Tafel, 
nicht drei, also wohl nur die G ebotstafel. Erfreulich ist, 
daß Reu, w enn auch „nicht mit S icherheit" (S. 18) die F est­
stellung A lbrechts aufnimmt, daß die von R örer am 16. 
März 1529 genannten tabulae confessionis die drei ersten  
K atechism ustafeln sind; dam it sollte der alte  Spuk von 
m ehreren Tafeln über die Beichte endgültig abgetan sein. 
Reu hat bei den lateinischen K atechism en (S. 50 ff.) scharf 
geschieden zwischen den verschiedenen Übersetzungen und 
den einzelnen D rucken; weshalb tu t er das nicht auch bei 
den niederdeutschen T exten, wo einfach die Bugenhagen- 
sche Übersetzung den verschiedenen D ruckausgaben der 
anderen (W ittenberger) Übersetzung eingereiht w ird 
(S. 47)?

Ein W iderspruch besteh t zwischen zwei Aussagen Reus, 
die sich auf den  T itel der ersten  Lutherschen Buchausgabe 
beziehen und auf die Frage, ob das W ort „Enchiridion" in 
ihrem T itel stand. E inerseits bem erkt er (S. 27), daß der 
H am burger D rucker der von Bugenhagen in Buchform 
n iederdeutsch  herausgegebenen Tafeln nach dem Erscheinen 
der ersten  Lutherschen Buchausgabe als Sonderdruck die 
V orrede m itsam t dem  T ite lb la tt n iederdeutsch druckte; 
hier findet sich „Enchiridion“. A ndererseits bestre ite t er 
an anderer Stelle (S. 30), daß die erste Luthersche Buch­
ausgabe das „Enchiridion" im Titel gehabt habe, weil die 
nach dieser A usgabe gefertigten E rfu rter und M arburger 
N achdrucke es verm issen lassen. Das le tz tere  ist die ge-
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wohnliche Auffassung, auf Grund deren K noke eine beson­
dere In terp re ta tion  des W ortes „Enchiridion" als T itel der 
um Anhänge verm ehrten  Juni-A usgabe bot, die auch Reu 
übernim m t. M an w ird aber die erstere  Meinung v ertre ten  
müssen, weil sich sonst die Form  des Ham burger Druckes 
nicht erk lärt, und weil A lbrecht gezeigt hat, daß die E r­
fu rter und M arburger N achdrucke nicht unabhängig der 
L utherschen Ausgabe nachgedruckt sind und daher ihre 
gem einsam en L esarten  nicht sowohl Beweise für Luthers 
erste  Buchausgabe als vielm ehr für den ersten  dieser N ach­
drucke sind. A uch später haben N achdrucke öfter das 
W ort „Enchiridion" ausgelassen.

Reu folgt A lbrecht in dem  U rteil (S, 32), daß die W itten ­
berger Ausgabe von 1531 „die le tz te  R edaktion des Kl. Kat. 
durch Luther selber" darstellt. Soweit dam it ein U rteil 
über die späteren  D rucke ausgesprochen wird, stimme ich 
zu; aber diese positive These wage ich nicht so sicher zu 
unterschreiben. Sie gründet sich lediglich darauf, daß wir 
H eutigen die V aterunser-A nrede (mit Erklärung) und das 
Lehrstück von der Beichte nicht vor 1531 finden. A ber 
wissen wir, ob diese Stücke nicht schon in einer v er­
schollenen A usgabe von 1530 standen? Und selbst w enn 
die bekannte A usgabe von 1531 diese S tücke erstmalig ge­
bracht hätte , w äre daraus nicht sicher auf eine besondere 
Textdurchsicht des G anzen durch Luther zu schließen. Die 
Änderungen der späteren  D rucke muß ich an einem P unkte 
gegen Reu, der sie als V erschlechterungen des von Luther 
G esetzten  bezeichnet, in Schutz nehm en; die Änderung 
„gerecht und Erben" seit 1536 (für „gerechtfertig t Erben"), 
die Reu als Verschleierung der G edanken des Paulus be­
zeichnet (S. 36), geht auf Luthers Bibelübersetzung zurück.

W as das inhaltliche V erständnis betrifft, so führt Reu 
Luthers A bw eichungen vom traditionellen  T ex te  der H aupt­
stücke, wie „Gem eine der Heiligen", auf „pädagogische 
R ücksichten" (S. 119) zurück. R ichtiger w äre zu sagen, 
daß Luther da änderte, wo die Textform  den Sinn nicht 
bloß verdunkelte  („geheiligt w erde dein Name", „Kirche", 
„A uferstehung des Fleisches"), sondern notw endig v er­
schob. Zu Luthers Zeiten b edeu te te  das deutsche W ort 
„G em einschaft" so viel wie A nteilhaberschaft, besagte also 
noch keineswegs das, w as w ir heute mit „G em einschaft" 
bezeichnen und was genau dem von Luther G em einten en t­
spricht. Daß Luther im 3, G ebot den Begriff „Tag" ganz 
übergehe und den Sonntag nicht an die Stelle des Sabbats 
getreten , sondern le tz te ren  völlig aufgehoben sein lasse 
(S. 120), dürfte sich aus Luther nicht belegen lassen, da 
Luther ausdrücklich von der F reiheit der Christen redet, 
den Sabbat zu verlegen, und da er das W ort G ottes im
3. G ebot (Gr. Kat.) als das Heiligtum des Feiertags bezeich­
net, durch dessen Heilighaltung w ir den Feiertag  heiligen. 
Schw erer wiegt, daß nach Reu (S. 120) Luthers D ekalog­
erklärung — auch abgesehen vom „Fürchten  und L ieben" — 
nicht bei der ak tuellen  T at stehen  bleibt, sondern in den 
einzelnen G ebotsauslegungen nach W eise der Bergpredigt 
auf die im H errn verborgene Sünde geht. Dagegen ist ein­
fach an den W ortlau t der E rklärungen, besonders von G e­
bot 5— 10, zu erinnern; bezeichnend ist, daß ein süddeut­
scher Katechism us beim 6. G ebot vor „W orten  und W er­
ken" noch „G edanken" einschob, also in Luthers T ext die 
G edankensünden hineinbringen zu sollen glaubte, die in 
W irklichkeit Luther beiseite stellt, um erst einmal K indern 
k onkre te  Sünden deutlich zu m achen. Den Furchtbegriff 
im Dekalog hat der Vf. im Sinne der Ehrfurcht, nicht der 
Furch t vor dem rich tenden  G otte ausgelegt (S. 121). Nach­

träglich hat er freilich diese A nsicht zurückgenom m en und 
sich in der später erschienenen englischen A usgabe unter 
Berufung auf meinen inzwischen herausgekom m enen K ate­
chism uskom m entar zu d er Deutung der G ottesfurcht als 
des tim or irae, w enn auch mit einigen Bedenken, bekannt. 
Ihm selber ist die B ekanntgabe d ieser Änderung seiner A uf­
fassung so wichtig gewesen, daß er den deutschen R ezen­
sionsbüchern seines W erks noch Aushängebogen des eng­
lischen Drucks nachgesandt hat. Es ist m ir natürlich  will­
kommen, daß ich jetzt in der Auslegung des 1. G ebots auch 
mit einem M anne wie Reu zusammengehe. In etw as schm ä­
lert m. E, freilich Reu den W ert seines Zugeständnisses, 
indem er den nunm ehr im 1. G ebot erkann ten  Sinn als nicht 
ganz auf der Höhe des Rechtfertigungsbew ußtseins Luthers 
liegend bew ertet. Darin scheint er durch A. H ardeland be­
einflußt, der aber in Luthers gesam ter Theologie zu ein­
seitig das R echtfertigungsbew ußtsein als Q uietiv faßt, aber 
der D oppelseitigkeit in Luthers Religion nicht ganz gerecht 
wird, sofern für Luther der em pirische Christ niemals hin­
ausw achsen kann über den tim or irae. Nach Luther „muß" 
in einem Christenm enschen allezeit sein die Furch t vor dem 
G erichte G ottes des alten  M enschen wegen. Darum ist es 
nicht als H erabsinken von der Höhe seines G laubensbe­
wußtseins zu betrach ten , w enn Luther im 1. G ebot die 
Forderung des tim or irae stellt.

Bei 3, A rtikel entspricht Reus Form ulierung, daß sich 
das W erk des Hl. G eistes durch Kirche, Vergebung der 
Sünden, A uferstehung des Fleisches und Einführung ins 
ewige Leben vollziehe (S. 123), m ehr dem Gr. Kat, als dem 
hier formell andere W ege gehenden Kl. Kat., bei dem  die 
Kirche nicht als M utter (wie im Gr. Kat.), sondern als 
Sammlung d e r G läubigen erscheint und anstelle d er K irche 
als H eilsanstalt vielm ehr das W ort des Evangeliums tritt, 
durch das uns der G eist beruft. In der Auslegung d er 2. 
B itte  verm ißt Reu (S. 124) — wohl im Anschluß an  A. H ar­
deland — , daß über dem Anschluß an die ä ltere  Auslegungs­
trad ition  die ganze Tiefe d er B itte nicht erfaßt sei. A ber 
gerade hier rekap itu lie rt Luther, w as er im 2. und 3. A r­
tikel näher ausgeführt hatte, und d rück t dam it d ie ganze 
Tiefe seines V erständnisses des R eichs-G ottes-G edankens 
aus. Beim Am en des V aterunsers tadelt Reu die W ieder­
gabe in der ä ltesten  lateinischen Übersetzung: „Amen, 
Amen, certo  tib i omnia illa donabuntur" (S, 51), will also 
das Am en nicht als eine von Christus =  G ott un te r das 
V aterunser gesetzte Verheißung, sondern als G laubensaus­
sage des B eters fassen. Nun kenn t Luther beide A us­
legungen des Amen, bevorzugt aber in d er K atechism uszeit 
die erstere  (Amen als Verheißung) und läßt das im Kl. Kat. 
daran  erkennen, daß er nicht sagt: „Es w ird also ge­
schehen" (wie Luther um schreibt, wo er an das Am en als 
G laubensaussage denkt), sondern: „Es soll also geschehen" 
(für genauere N achweisungen darf ich auf m einen K ate­
chism uskom m entar verweisen).

Reu folgt m it K noke d er G ottschickschen Ansicht, daß 
jedes H auptstück das Ganze des Christentum s, nur von 
einer besonderen Seite aus, darstelle  (S. 131). So richtig 
es ist, daß Luther den K indern kein System  vorführt (das 
ist der berechtig te K ern an G ottschicks A ntithese gegen 
v. Zezschwitz), so sicher scheint es mir doch, daß er den 
organischen Zusammenhang der einzelnen H auptstücke, 
ohne auf ihn unm ittelbar hinzuweisen, doch immer im 
Auge hat, daß für ihn also jedes H auptstück einen A us­
schnitt des Christentum s gibt, n icht das Ganze.
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Es ist Reu vollkommen zuzugeben, das Luthers M e­

thode, gem essen an unseren heutigen Einsichten, rückstän­
dig ist. A ber eins hä tte  ich doch gern anerkann t gesehen, 
nämlich daß Luther mit der bew ußten Einstellung des 
U nterrichts auf den  Aufstieg vom Leichteren zum Schwe­
reren  (vgl, etw a darin  den  F o rtsch ritt zwischen erstem  und 
drittem  H auptstück, aber auch die drei U nterrichtsstufen, 
die Luther in seiner V orrede bespricht) doch schon beach t­
liche Vorwegnahme spä te re r E rkenntnisse zeigt,
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